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(iHekirotetfytttfdj* nub cicktrorffcmifdjf
|îunï»rrijiin.

Sxxfolge bcr extxgefdjranftext (SarbibfaBrifatton g eben ft
bie fcEjtoetger. ©efellfcpaft für eleftro^cpemifche Snbuftrie
einen neuen Snbuftriezmeig, nämlicp bie fperftellung bon
Situ minium in iprergabrif in ïpufiS einzuführen.
3u biefem ßwede mirb in näcpfter ßeit eine ©leicpftrom»
äkafcpine bort 300 HP aufgeteilt.

9îeuc elcftrocpexitifxpe Sabril, ipeinricp ©retler,
Heinrich 2ßeber=©üeler, beibe in Söepilon, uub .fionrab
2Seber=9Rarti, itt güricf) V, haben unter ber girma
©retler, SBeber&Sie. in SBepifon eine ßofle!tib=
gefetIfcE)aft eingegangen, welche am 1. Januar 1901 ihren
Slnfang nahm. gabrifation unb fpanbel eIeftro=d)emifcper
ißrobu'fte uub fomprimierter ©afe. f$n Dber=28epifon,
garbfirafje 633.

ReucS ©leftrtjitixtsnxerfprojcft. ©in Äonfortium bon
Sinanjmännern aus ben Äantonen öujern, ßug unb
Slargau, an bereu Spipe Ingenieur çilbebranb in
ßug fteht, beabfidjtigt, bie SB äff er träft e berfReufj
für eleftrifcpe $raft auszubeuten. ®iefetben merben auf
runb 1500 ^Sferbefräfte berechnet. 2)aS fReupmaffer
mürbe zu biefem Qtoede unterhalb beS SluSlauffanalS
ber Sßapierfabrif ißerlen, in ber Kühe ber ©ififoner
©eujjbrüde, gefajjt unb burdj einen ßanal bis in bie

©egenb beS ®lofterS jjrauentpal geleitet, mofelbft fit)
ein ziemlich bebeutenbeS ©eföKe ergeben mürbe. ®ie
bezüglichen ißläne unb Êoftenberedpnungen mürben burcp
bie befannte pirata Socper & Sie. in ßiwiä) auSge*
arbeitet unb liegen für Sntereffenten bei Ingenieur
Ipilbebranb in 3"9 offen. 3)aS ÄonzeffionSgefudj fei
bereits eingereicht morben.

(Heftriffpe ^raljtfeilöafjn boxt SJleiringett auf ben

^aeliberg. lieber biefeS neue ©apnprojeft entnehmen
mir ber bezüglichen ©otfcpaft bie folgenben SDetailS:
®aS Strace füll auf ber Pforbfeite beS SlmtpaufeS
SReiringen beginnen, zwifcpen ber (Strafe unb bem guffe
beS HircpbergeS, um fobann in öftlicper Dichtung unb
mit einer burchfchnittlicpen Steigung tiou 24 °/o einem
gelSbanb zu folgen bis zur §öhe bon 800 m ü. S0Î.

|>ier überbrüdt bie Sinie bett SDorfbacp unb balb barauf
ben Sllpbacp. ©eim ipotel Slipbach wirb bie SRitte ber
©apn unb bie §aItfteKe Slipbach Z" liegen fomrnen.

|)ierauf folgt bie ©apn bem linfen Ufer beS SllpbacpeS
in fcpmacper Steigung bis zur obern Station beim
Sintritt beS SöegeS ®olbern=SReuti in bie letztgenannte
Drtfcpaft in ber ©äpe ber ißenfion Sohler. Sollte fith
infolge neuer bauten im ®orfe ©eute ober aus einem
anbern ©ruxxbe bie ßwedmäfjigfeit ergeben, bie obere
Statiou ntepr öftlicp in baS Seutrum beS SDorfeS z"
berlegen, fo ift für biefen Salt eine ©ariante üorgefepen.
SUS 3med beS Unternehmens mirb bezeichnet, ben beiben

Dörfern ©euti unb ©olberu eine bequeme unb leicpte
©erbittbung mit bem 450 m tiefer gelegenen SlmtSfip
unb grembenort SReiringen zu berfcpaffen. Sie Sänge
ber ©ahn beträgt 1700 m, bie bon i()r zu überminben'be

Ipopetibiffereitz 450 m. S)ie Steigung für bie untere
partie beträgt 43,5 %, für bie mittlere 23,8 7" unb für
obere 11,2%. ®ie Spurmeite ift auf 1 m befiimmt.
3n ber ÜERittelftation befinbet fid) ber ©leftromotor unb
bemegt bas SDralqtfeit in bem SRafjje, baff bie beiben
SSagen bei berfelben einanber gegenüber zu fiepen fomrnen.
|)ier haben bie ißaffagiere umzufteigen, morauf bie SBagen
fiep mieber in umgefeprter fRicptung bemegen. 2)ie ele!=

trifcpe Sraft foil bas ©efälle unb bie SBaffermenge beS

SDorfbacpeS unb beS SllpbacpeS liefern.
$roté & äSeftertxtattxt ixt Spanien. SIuS Barcelona

mirb bem „©unb" gefcprieben: „(perr Seeli in ©arce*

lona, ein Sdjmeizer, pat eine ©efellfdjaft gebilbet mit
einem Kapital oon 21 äftiUionen ißefetaS, unter SRit=

mirïung ber girma fÇroto & SBeftermann. 15,000 Hp
fallen aus bem ïer fÇIuffe in ber ißrobinz ©eruna,
etma 100 km bon ©arcelona entfernt, gemonnen unb
in eleïtrifche Äraft umgemanbelt merben, um biefe nach
©arcelona zu leiten. ®ie inbuftrieüe Stabt ©arcelona
mirb auf biefe ®raft rechnen bürfen, maS für fie bei
ben gegenmärtigen Äoplenpreifen eine SebenSfrage be=

beutet. ®ie ißreiSbifferenz mirb fein: ftatt 60 StS. bie
Stunbe bloS 12—14 StS. ©ereits ift auch für Sara=
goffa ein UeineS Unternehmen (etma 7000 ffSferbefräfte)
im SBurf."

ptc kei km
0p0pttnt(trit0en $tutti* k«r

(Sortierung.)

SS bleibt nun übrig, zwei SJiomente zu ermähnen,
bie aüerbingS bon großem ©elang für bie Sntmidlung
ber SlcetpIen^Seleuchtung finb: bie fReinpeit beS ©afeS
unb feine SppIofionSfähigfeit.

SBaS bie erfte f^^uge anbelangt, finb in letter 3eit
bebeutenbe fÇortfdjritte gemacht morben, bie noch "'Cht
in bie Deffentlichfeit gelangt finb, unb mir benlen, ben
Slcetplentechnitern einen ®ienfi zu leiften, inbem mir biefe
hier mitteilen.

SS ift befannt, roelche ganz befonberen Sinridjtungen
baS SeuchtgaS für feine Reinigung berlangt; bie SIb=

fcpeibung beS jh«^^ namentlich erpeifcht eine ïoft»
fpielige Stnlage, bie es berpinbert, bap Ä'opIengaS ren=
tabel für Heinere ©erpältniffe eingeführt merben fann;
auperbem ftrtb bebeutenbe ÏRengen bon SImmoniaî unb
Scpmefel zu entfernen. 3BaS man aber im lieucptgaS
nicht befeitigen fann, ift baS Soplenofpb, baS nicht nur
für bie Seucptfraft fd'äblid) ift, fonberxt äuperft giftig
mirft. SSir motten pier nicpt bie bieten ©ergiflungSfätte,
berurfacpt burch Sinatmen bon SeucptgaS, ermäpnen;
bie füngften UnglüdSfälle beS laufenben Sapre?, bie in
ber Scpmeiz borfamen, finb noch w lebpafter ©rinnerung

®urcp ©inatmen bon Slcetplen pat fid) noch niemaitb
unroopl gefühlt, baS Slcetplen entpält feine giftigen
Subfianzen.

jroßbem bebarf aber baS Slcetplen ber ^Reinigung.
@S entpält in fleinen SRengen SImmoniaf, ScpmefeP
unb ißpoSphormafferftoff, bie entfernt merben müffen,
nicpt roeil bie ÜRenge, bie borpanbext ift, gefunbpeitS=
fcpäblich mirfen fönnte, aber meil fie bem ©lanz ber
©eleuchtung fdpabet unb unangenepme kämpfe erzeugt.

@S mürbe mich Z« weit führen, bie fomplizierten
fReinigungSberfapren, bie borgefdjlagen morben finb, zu
ermäpnen ; es pätte auch feixten 3wed, ba alle biefe baS
SIceIhlen,opne gropenSîupen für bieSeuchtfraft, berteuern.

SIuffaHenb ift, bap menn man Sarbib in SBaffer
mirft, Slcetplen entmeicpt, baS gar feinen S<hmefelmaffer=
ft off entpält; menn man umgefeprt SBaffer auf Sarbib
mirft, fo ermärmt fid) bie SRifcpung fepr ftarf unb eS

entmeicpt Scpmefelmafferftoff, ben man entfernen tnufj.
©eftüpt auf pra£tifd) miffenfd)aftli(he ©erfucpe, bie

fomopl im Saboratorium ber ©olta in ©enf (§err 2lr.
Sanbrifet) als in ßuterbacp ausgeführt mürben, mürbe
mau zu folgengenbett Scplüffen gefüprt:

1. @S ift ein ©orteil für bie ÎReinpeit beS SIcetplenS,
menn baS @aS fo erzeugt mirb, bap Sarbib in SBaffer
gemorfen mirb unb nicpt umgefeprt. $er gröpte Seil
beS SdjmefelS, ber in jebem Sarbib borfommt, bleibt
in jenem gaH im Scplomm beS ©ntmidlerS zurüd.

2. 3)aS SIcetplengaS mup gemafcpen merben; man
leitet eS in SBaffer, mo ber mitgeriffene Äalf unb baS
SImmoniaf üollftänbig zurüdbleiben. Um bie lepten
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Elektrotechnische «nd elektrochemische
Rundschau.

Infolge der eingeschränkten Carbidfabrikation gedenkt
die schweizer. Gesellschaft für elektro-chemische Industrie
einen neuen Industriezweig, nämlich die Herstellung von
Aluminium in ihrer Fabrik in Thusis einzuführen.
Zu diesem Zwecke wird in nächster Zeit eine Gleichstrom-
Maschine von 300 H? aufgestellt.

Neue elektrochemische Fabrik. Heinrich Gretler,
Heinrich Weber-Büeler, beide in Wetzikon, und Konrad
Weber-Marti, in Zürich V, haben unter der Firma
Gretler, Weber >L Cie. in Wetz ikon eine Kollektiv-
gesellschaft eingegangen, welche am 1. Januar 1901 ihren
Anfang nahm. Fabrikation und Handel elektro-chemischer
Produkte und komprimierter Gase. In Ober-Wetzikon,
Farbstraße 633.

Neues Elektrizitätswerkprojekt. Ein Konsortium von
Finanzmännern aus den Kantonen Luzern, Zug und
Aargau, an deren Spitze Ingenieur Hildebrand in
Zug steht, beabsichtigt, die Wasserkräfte derReuß
für elektrische Kraft auszubeuten. Dieselben werden auf
rund 1500 Pferdekräfte berechnet. Das Reußwasser
würde zu diesem Zwecke unterhalb des Auslauskanals
der Papierfabrik Perlen, in der Nähe der Gisikoner
Reußbrücke, gefaßt und durch einen Kanal bis in die

Gegend des Klosters Frauenthal geleitet, woselbst sich

ein ziemlich bedeutendes Gefälle ergeben würde. Die
bezüglichen Pläne und Kostenberechnungen wurden durch
die bekannte Firma Locher à Cie. in Zürich ausge-
arbeitet und liegen für Interessenten bei Ingenieur
Hildebrand in Zug offen. Das Konzessionsgesuch sei

bereits eingereicht worden.
Elektrische Drahtfeilbahn von Meiringen auf den

tzasliüerg. Ueber dieses neue Bahnprojekt entnehmen
wir der bezüglichen Botschaft die folgenden Details:
Das Trace soll auf der Nordseite des Amthauses
Meiringen beginnen, zwischen der Straße und dem Fuße
des Kirchberges, um sodann in östlicher Richtung und
mit einer durchschnittlichen Steigung von 24 "/» einem
Felsband zu folgen bis zur Höhe von 800 m ü. M.
Hier überbrückt die Linie den Dorfbach und bald darauf
den Alpbach. Beim Hotel Alpbach wird die Mitte der
Bahn und die Haltstelle Alpbach zu liegen kommen.
Hierauf folgt die Bahn dem linken Ufer des Alpbaches
in schwacher Steigung bis zur obern Station beim
Eintritt des Weges Goldern-Reuti in die letztgenannte
Ortschaft in der Nähe der Pension Kohler. Sollte sich

infolge neuer Bauten im Dorfe Reute oder aus einem
andern Grunde die Zweckmäßigkeit ergeben, die obere
Statiou mehr östlich in das Centrum des Dorfes zu
verlegen, so ist für diesen Fall eine Variante vorgesehen.
Als Zweck des Unternehmens wird bezeichnet, den beiden

Dörfern Reuti und Gotdern eine bequeme und leichte
Verbindung mit dem 450 m tiefer gelegenen Amtssitz
und Fremdenort Meiringen zu verschaffen. Die Länge
der Bahn beträgt 1700 in, die von ihr zu überwindende
Höhendifferenz 450 m. Die Steigung für die untere
Partie beträgt 43,5 °/», für die mittlere 23,8 "/» und für
obere 11,2°/». Die Spurweite ist aus 1 in bestimmt.
In der Mittelstation befindet sich der Elektromotor und
bewegt das Drahtseil in dem Maße, daß die beiden
Wagen bei derselben einander gegenüber zu stehen kommen.
Hier haben die Passagiere umzusteigen, worauf die Wagen
sich wieder in umgekehrter Richtung bewegen. Die elek-
trische Kraft soll das Gefälle und die Wassermenge des

Dorfbaches und des Alpbaches liefern.
Frots â Westermaml in Spanien. Aus Barcelona

wird dem „Bund" geschrieben: „Herr Seeli in Barce-

lona, ein Schweizer, hat eine Gesellschaft gebildet mit
einem Kapital von 21 Millionen Pesetas, unter Mit-
Wirkung der Firma Frotá à Westermann. 15,000 Hx>
sollen aus dem Ter - Flusse in der Provinz Gerung,
etwa 100 à von Barcelona entfernt, gewonnen und
in elektrische Kraft umgewandelt werden, um diese nach
Barcelona zu leiten. Die industrielle Stadt Barcelona
wird auf diese Kraft rechnen dürfen, was für sie bei
den gegenwärtigen Kohlenpreisen eine Lebensfrage be-
deutet. Die Preisdifferenz wird sein: statt 60 Cts. die
Stunde blos 12—14 Cts. Bereits ist auch für Sara-
gossa ein kleines Unternehmen (etwa 7000 Pferdekräste)
im Wurf."

Die Eigenschaften des Acetylens bei dem
gegenwartigen Stand der Technik.

(Fortsetzung.)

Es bleibt nun übrig, zwei Momente zu erwähnen,
die allerdings von großem Belang für die Entwicklung
der Acetylen-Beleuchtung sind: die Reinheit des Gases
und seine Explosionsfähigkeit.

Was die erste Frage anbelangt, sind in letzter Zeit
bedeutende Fortschritte gemacht worden, die noch nicht
in die Oeffentlichkeit gelangt sind, und wir denken, den
Acetylentechnikern einen Dienst zu leisten, indem wir diese
hier mitteilen.

Es ist bekannt, welche ganz besonderen Einrichtungen
das Leuchtgas für seine Reinigung verlangt; die Ab-
scheidung des Theers namentlich erheischt eine kost-
spielige Anlage, die es verhindert, daß Kohlengas ren-
tabel für kleinere Verhältnisse eingeführt werden kann;
außerdem sind bedeutende Mengen von Ammoniak und
Schwefel zu entfernen. Was man aber im Leuchtgas
nicht beseitigen kann, ist das Kohlenoxyd, das nicht nur
für die Leuchtkraft söbädlich ist, sondern äußerst giftig
wirkt. Wir wollen hier nicht die vielen Vergiftungsfälle,
verursacht durch Einatmen von Leuchtgas, erwähnen;
die jüngsten Unglücksfälle des laufenden Jahres, die in
der Schweiz vorkamen, sind noch in lebhafter Erinnerung!

Durch Einatmen von Acetylen hat sich noch niemand
unwohl gefühlt, das Acetylen enthält keine giftigen
Substanzen.

Trotzdem bedarf aber das Acetylen der Reinigung.
Es enthält in kleinen Mengen Ammoniak, Schwefel-
und Phosphorwasserstoff, die entfernt werden müssen,
nicht weil die Menge, die vorhanden ist, gesundheits-
schädlich wirken könnte, aber weil sie dem Glanz der
Beleuchtung schadet und unangenehme Dämpfe erzeugt.

Es würde mich zu weit führen, die komplizierten
Reinigungsverfahren, die vorgeschlagen worden sind, zu
erwähnen; es hätte auch keinen Zweck, da alle diese das
Acetylen, ohne großen Nutzen für die Leuchtkraft, verteuern.

Auffallend ist, daß wenn man Carbid in Wasser
wirft, Acetylen entweicht, das gar keinen Schwefelwaffer-
stoff enthält; wenn man umgekehrt Wasser auf Carbid
wirft, so erwärmt sich die Mischung sehr stark und es

entweicht Schwefelwasserstoff, den man entfernen muß.
Gestützt auf praltisch-wissenschaftliche Versuche, die

sowohl im Laboratorium der Volta in Genf (Herr Dr.
Landriset) als in Luterbach ausgeführt wurden, wurde
mau zu folgengenden Schlüssen geführt:

1. Es ist ein Vorteil für die Reinheit des Acetylens,
wenn das Gas so erzeugt wird, daß Carbid in Wasser
geworfen wird und nicht umgekehrt. Der größte Teil
des Schwefels, der in jedem Carbid vorkommt, bleibt
in jenem Fall im Schlamm des Entwicklers zurück.

2. Das Acetylengas muß gewaschen werden; man
leitet es in Wasser, wo der mitgerissene Kalk und das
Ammoniak vollständig zurückbleiben. Um die letzten
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©puren bon ©dßmefelmafferftoff, bte entmeicßen fönnen,
gurüdgubeßalten, bringt man ins SBafcßmaffer einige
Siter (je riad^ ber Simenfion beg Apparateg ca. 50 cm®

pro kg (Zarbib) beg ©djlammeg beg ©ntmidlerg.
3. ©ntfernung bon fßhogpßorroafferftoff ber»

toenben mir (Zßlorfalf, inbem mir im ©ntmidler, b. ß.
im Sßaffer, melcßeg gur 3erfeßung ber (Zarbibg not»
menbig ift, per kg (Zarbib, bag in Anmenbung fommt,
20 g ©portait beifügen. Ser fßhogphormafferftoff, burd)»
fcßnittlich 0,080 cm® per 100 Siter Acetplen ober 0,240
Subifcentimeter per kg (Zarbib, mirb boßftänbig ojpbiert.
Auf biefe Überaug einfache unb billige SBeife merbert
alle Verunreinigungen beg Acetpleng, ohne eine fctfäblid^e
2Bir£ung auf bag @ag augguüben, entfernt.

4. Von großer Vebeutung ift ber Srud, unter meinem
bag Acetplen gu ben Vrennern geführt mirb. Siefer
Srud muß fo biel mie nur möglich fonftant fein, mag
burch bie Sonftruftion beg ©afometerg möglich ift.
©in fdjmanfenber Srud berurfacßt bie Ablagerung bon
fRuß auf bie beften Vrenner. gür eine Sentrale unb
bei Anmenbung ber Vrenner bon ©tabelmann unb bon
©djmarg (Dürnberg) ober Väßni (Viel), genügen 6—7 cm
SSafferbrud. Ser Vrapbrenner ergeugt bei 8—9 cm
SSafferbrud ein fcßöneg Sid^t, finît aber ober fteigt ber
Srucf, fo finbet in beibeu gäflen fRußbilbung ftatt.

@g finb leiber Acetptenapparate fonftruiert morben,
bei meldßen bie Srudberpältniffe fo fdjmanfenb finb, baß
ißre ©fiftengberecßtigung in forage ftept, obfdjon folcße
©chmanfungen meniger gu bebeuten haben, alg für bag
gemopnlicbe Seucßtgag.

3d) babe ©telegenlßeit gehabt, türglich bie Zentrale
bon Saupen, bie borgüglid) eingerichtet unb montiert ift,
gu befidjtigen. 3)ie Seitung, unter einem Srud bon
6 (Zentimeter S&afferfäule, berliert abfolut teilt ©ag, ift
baper boßftänbig hießt. Sine Seitung bon über einem Silo»
meter Sänge fpeift in meiter Vergmeigung 68 Abonnenten
unb 14 öffentliche Saternen. Sie 3RitteI für eine genaue
Sichtung bon ©agröljren finb befannt, bagegen fommt
eg oft bei Seuchtgag bor, baß biefem fßringtp nicht ge»

nug Aufmerffamfeit gefchentt mirb.
SSag bie (Zentrale bon SBorb (Vern) anbelangt, beren

Vefidßtigung ich jebem empfehlen îann, ba fie feit gmei
fahren ohne Störungen in Vetrieb fid) befirtbet, ber»
meife ich auf &en Vericht beg §errn @. Vlunter fei.,
geroefener ©agbireftor ber ©tabt Sugern. Ser ©afo»
meter fann 50 m® ©ag faffen. Sag Vetriebgergebnig
bom 1. Oftober big 1. fRobember 1900 mar g. V. fol»
genbeg: (Zarbibberbrauch 1800 kg, ©agaugbeute 587 m®.

Abgegeben an fßribate 468 m®, für bie öffentliche Ve=
leuchtung (30 (Straßenlaternen) 119 m®. ©arbibpreig
30 ßtg. bag kg.

SSenn ich biefe gmei Anlagen ermähnt habe, fo ge=
fchießt bieg ohne ißräjubig auf anbere, bie bei ©t. ©allen
näher liegen ; eg gefcßah hloß, meil biefe mir beffer be=

fannt finb. (Schluß folgt.)

Sdjnteimtfrfjc IttUnltution oott Argillit-
CmcttHttctfaihplitttcK.

(ton.)
3n 5Rr. 3, Vanb XXXVII, ber „Schweiger. Vau»

geitung" mürbe in einem fRüdblid auf bie Vauaug»
ftellung in Sregben eine befonbere Art farbiger
(Zementplatten ermähnt, bie bon ber fßreffenfabrif Sr.
Vernïjarbi Soljn, @. (£. Sränert unter bem SRamen

„ArgilIa»©ement=SRofaifplatten" auggeftetlt maren, unb
nicht nur megen ißrer großen §ärte unb ber fauberen
fßreffung, fonbern gang befonberg megen ber außer»
orbentlid) fchönen gärbung, melche feine ©pur beg fonft
fo befürchteten Augfcßlageg geigte, bie Vemunberung ber

Fachleute erregten. @g bürfte nun unfere fchmeigerifcpen
VaufadpSreife gemiß interffieren, baß auch in ber
©ihmeig fdjon feit längerer 3^1 gong biefelben
fOîofaifplatt en in minbefteng gleidjer Voßtommen»
ßeit fabriziert merben.

Sie SRofaifpIattenfabrif ÎRoot bon Sr. V- ^fpffer
in Sugern hot nämlich fdfon bor gmei Saßren bon ob»

genannter girma bag ÜRonopol ißreg Verfaßreng
für bie ©cpmeig burch Vertrag ermorben unb feitßer
auf ©runb eigener ©rfaßrungen noch mefentlidje Ver»
befferungen eingeführt. Siefe SRofaifplatten SRarfe F. P.
finb beim aud) bon gang ßerborrageitber Schönheit in
gärbung unb 3ei<h"ung unb berbienen mirflich bie
Veacßtung auch berjenigen Steife, bie gegen Sentent»
platten ein leiber bigßer in bieten fÇâtlen nur gu be»

grünbeteg SRißtrauen hotten. S't Sugern, ©eibettßof»
ftraße 8, ift ein reichhattigeg SRufterlager biefer SJtofaif»
platten artggefteflt ; momit gang überrafdjenbe Sffefte
prächtiger buntfarbiger Seppicße ergielt merben. @rft=
flaffige ©ebäube, mie g. V. bag neue Vunbegßaug in
Vern, bag ©tabtißeater Sugern, bag ©ranb §oteI
National Sugern hoben biefen Vobenbelag an ©teile
farbiger Sßonplatten in ißren eleganten fRäumen mit
Vorteil bermenbet unb eg geugen biefe Vermeidungen
für ben poßen ©rab ber Voßfornmenheit, melche biefe
f^abrifation aud) in berScßmeig fhon erreid)t hat.

Du* Poitirontjrtö.
(@ingcf.)

3n ber heutigen 3^'t Öer ©rfinbungen unb ÜReuer»

ungen möcßte eè für biete Sefer biefeg Vlatteg bon
Sntereffe fein, etmag ©ingeßenbereg über bag Somfon»
gag, fein 2Befen, feine ©rfteßunggmeife unb feine Ver»
menbung gum SRotorenbetrieb gu erfahren, befonberg
ba in leßter 3eit bielfache Anpreifungen berartiger
Sraftanlagen im Annoncenteil bon g-odjblättern er»
fcheinert, unb auch Thon Anlagen berfdßebener ©pfteme
gur Augführung gefommen finb.

Sie Vilbung beg Somfongafeg gefdßeßt in ber Söeife,
baß in einem ©enerator — biefer läßt fid) leicht mit
einem fRegulierofen betgleicßert, in meldiem burch ener»
gifchen 3"9 minbefteng .50 cm ßohe Soßlenglut
ergeugt morben ift — gleidjgeitig mit ber Verbrennungg»
luft Sßafferbasnpf unter ben fRoft eingeführt mirb. Surd)
ben Verbrennunggprogeß bilbet fidß gunächft Soßlenfäure
unb ©tidftoff. Sene mirb aber burd) ba? ©mporfteigen
in ber glüßenbett Sohlenfchicht gu Sohleno^pb rebugiert
unb bilbet mit bem ©tidftoff bog ©eneratorgag (§ocß=
ofengag), meldjeg fich oh"e weitereg gum SDÎotorenbetrieb
oermenben läßt, aber nur einen retatiü geringen §eig»
roert befißt. Siefer mirb ßier burch ^n infolge 3^r»
feßung beg eingeführten SBafferbatnpfeg freimerbenben
SBafferftoff, ber einen feljr hoßen §eigmert ßat, erhöht,
inbem fid) biefer bent ©eneratorgag beimifdjt. Sag
nunmehr itt ber ^auptfacße aug SohlenoEpb, ©tidftoff
unb SSafferftoff beftehenbe ©aggemifcß bilbet bag Somfon»
gag, bag fich feiner fatorifcßen ©igenfcßaften unb feiner
Vifligfeit megen borgüglicß gunt Vetrieb bon ©agmotoren
eignet. Sie erften Somfongaganlagen mürben in Seutfcß»
lanb bon ©ebr. Sorting ùnb ber Seußer ©agmotoren»
fabrif, in ber ©chmeig boit ber ©cßmeiger. Sofomotib»
unb ÜRafchinenfabrif in ÎBinterthur mit gutem ©rfolge
gebaut. Vei biefen Anlagen mirb ber SBafferbampf in
einem befonberen Sampf'feffel ergeugt unb burd) ein
©trahlgebläfe mit ber ©peifeluft in ben ©enerator ge»
blafen." Sag ®ag paffiert einen ober meßrere fReiniger
unb fammelt fich einem ©afometer. Siefeg ©pftem
eignet fich befonberg gu größeren Sraftftationen unb
gur Secentralifation ber Sraft in meitläufigen gabrifen,
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Spuren von Schwefelwasserstoff, die entweichen können,
zurückzubehalten, bringt man ins Waschwaffer einige
Liter (je nach der Dimension des Apparates ca. 50
pro kss Carbid) des Schlammes des Entwicklers.

3. Zur Entfernung von Phosphorwafferstoff ver-
wenden wir Chlorkalk, indem wir im Entwickler, d. h.
im Wasser, welches zur Zersetzung der Carbids not-
wendig ist, per 1:^ Carbid, das in Anwendung kommt,
20 A Chlorkalk beifügen. Der Phosphorwafferstoff, durch-
schnittlich 0,080 enV per 100 Liter Acetylen oder 0,240
Kubikcentimeter per Carbid. wird vollständig oxydiert.
Auf diese überaus einfache und billige Weise werden
alle Verunreinigungen des Acetylens, ohne eine schädliche
Wirkung auf das Gas auszuüben, entfernt.

4. Von großer Bedeutung ist der Druck, unter welchem
das Acetylen zu den Brennern geführt wird. Dieser
Druck muß so viel wie nur möglich konstant sein, was
durch die Konstruktion des Gasometers möglich ist.
Ein schwankender Druck verursacht die Ablagerung von
Ruß auf die besten Brenner. Für eine Centrale und
bei Anwendung der Brenner von Stadelmann und von
Schwarz (Nürnberg) oder Bähni (Viel), genügen 6 -7 em
Wasserdruck. Der Braybrenner erzeugt bei 8—9 ein
Wasserdruck ein schönes Licht, sinkt aber oder steigt der
Druck, so findet in beiden Fällen Rußbildung statt.

Es sind leider Acetylenapparate konstruiert worden,
bei welchen die Druckverhältnisse so schwankend sind, daß
ihre Existenzberechtigung in Frage steht, obschon solche
Schwankungen weniger zu bedeuten haben, als für das
gewöhnliche Leuchtgas.

Ich habe Gelegenheit gehabt, kürzlich die Centrale
von saupen, die vorzüglich eingerichtet und montiert ist,
zu besichtigen. Die Leitung, unter einem Druck von
6 Centimeter Wassersäule, verliert absolut kein Gas, ist
daher vollständig dicht. Eine Leitung von über einem Kilo-
meter Länge speist in weiter Verzweigung 68 Abonnenten
und 14 öffentliche Laternen. Die Mittel für eine genaue
Dichtung von Gasröhren sind bekannt, dagegen kommt
es oft bei Leuchtgas vor, daß diesem Prinzip nicht ge-
nug Aufmerksamkeit geschenkt wird.

Was die Centrale von Worb (Bern) anbelangt, deren
Besichtigung ich jedem empfehlen kann, da sie seit zwei
Jahren ohne Störungen in Betrieb sich befindet, ver-
weise ich auf den Bericht des Herrn E. Blumer sel.,
gewesener Gasdirektor der Stadt Luzern. Der Gaso-
meter kann 50 nV Gas fassen. Das Betriebsergebnis
vom 1. Oktober bis 1. November 1900 war z. B. fol-
gendes: Carbidverbrauch 1800 lcZ, Gasausbeute 587 m^.
Abgegeben an Private 468 nV, für die öffentliche Be-
leuchtung (30 Straßenlaternen) 119 nV. Carbidpreis
30 Cts. das kA.

Wenn ich diese zwei Anlagen erwähnt habe, so ge-
schieht dies ohne Präjudiz auf andere, die bei St. Gallen
näher liegen; es geschah bloß, weil diese mir besser be-
kannt sind. (Schluß folgt.)

Schweizerische Fabrikation von Argilla-
Cement-Mosaikplatten.

(Korr.)

In Nr. 3, Band XXXVII, der „Schweizer. Bau-
zeitung" wurde in einem Rückblick auf die Bauaus-
stellung in Dresden eine besondere Art farbiger
Cementplatten erwähnt, die von der Preffenfabrik Dr.
Bernhard! Sohn, G. E. Dränert unter dem Namen
„Argilla-Cement-Mosaikplatten" ausgestellt waren, und
nicht nur wegen ihrer großen Härte und der sauberen
Pressung, sondern ganz besonders wegen der außer-
ordentlich schönen Färbung, welche keine Spur des sonst
so befürchteten Ausschlages zeigte, die Bewunderung der

Fachleute erregten. Es dürfte nun unsere schweizerischen
Baufach-Kreise gewiß interssieren, daß auch in der
Schweiz schon seit längerer Zeit ganz dieselben
Mosaikplatten in mindestens gleicher Vollkommen-
heit fabriziert werden.

Die Mosaikplattenfabrik Root von Dr. P. Pfyffsr
in Luzern hat nämlich schon vor zwei Jahren von ob-
genannter Firma das Monopol ihres Versahrens
für die Schweiz durch Vertrag erworben und seither
aus Grund eigener Erfahrungen noch wesentliche Ver-
befferungen eingeführt. Diese Mosaikplatten Marke IV?.
sind denn auch von ganz hervorragender Schönheit in
Färbung und Zeichnung und verdienen wirklich die
Beachtung auch derjenigen Kreise, die gegen Cement-
platten ein leider bisher in vielen Fällen nur zu be-
gründetes Mißtrauen hatten. In Luzern, Seidenhof-
straße 8, ist ein reichhaltiges Musterlager dieser Mosaik-
platten ausgestellt; womit ganz überraschende Effekte
prächtiger buntfarbiger Teppiche erzielt werden. Erst-
klassige Gebäude, wie z. B. das neue Bundeshaus in
Bern, das Stadttheater Luzern, das Grand Hotel
National Luzern haben diesen Bodenbelag an Stelle
farbiger Thonplatten in ihren eleganten Räumen mit
Vorteil verwendet und es zeugen diese Verwendungen
für den hohen Grad der Vollkommenheit, welche diese
Fabrikation auch in derSchweiz schon erreicht hat.

Das Dowsongas.
(Einges.)

In der heutigen Zeit der Erfindungen und Neuer-
ungen möchte es für viele Leser dieses Blattes von
Interesse sein, etwas Eingehenderes über das Dowson-
gas, sein Wesen, seine Erstellungsweise und seine Ver-
Wendung zum Motorenbetrieb zu erfahren, besonders
da in letzter Zeit vielfache Anpreisungen derartiger
Kraftanlagen im Annoncenteil von Fachblättern er-
scheinen, und auch schon Anlagen verschiedener Systeme
zur Ausführung gekommen sind.

Die Bildung des Dowsongases geschieht in der Weise,
daß in einem Generator — dieser läßt sich leicht mit
einem Regulierosen vergleichen, in welchem durch ener-
zischen Zug eine mindestens .50 ein hohe Kohlenglut
erzeugt worden ist — gleichzeitig mit der Verbrennungs-
luft Wafferdampf unter den Rost eingeführt wird. Durch
den Verbrennungsprozeß bildet sich zunächst Kohlensäure
und Stickstoff. Jene wird aber durch das Emporsteigen
in der glühenden Kohlenschicht zu Kohlenoxyd reduziert
und bildet mit dem Stickstoff das Generatorgas (Hoch-
ofengas), welches sich ohne weit?-es zum Motorenbetrieb
verwenden läßt, aber nur einen relativ geringen Heiz-
wert besitzt. Dieser wird hier durch den infolg« Zer-
setzung des eingeführten Wasserdampfes freiwerdenden
Wasserstoff, der einen sehr hohen Heizwert hat, erhöht,
indem sich dieser dem Generatorgas beimischt. Das
nunmehr in der Hauptsache aus Kohlenoxyd, Stickstoff
und Wasserstoff bestehende Gasgemisch bildet das Dowson-
gas, das sich seiner kalorischen Eigenschaften und seiner
Billigkeit wegen vorzüglich zum Betrieb von Gasmotoren
eignet. Die ersten Dowsongasanlagen wurden in Deutsch-
land von Gebr. Körting und der Deutzer Gasmotoren-
sabrik, in der Schweiz von der Schweizer. Lokomotiv-
und Maschinenfabrik in Wintsrthur mit gutem Erfolge
gebaut. Bei diesen Anlagen wird der Wafferdampf in
einem besonderen Dampfkessel erzeugt und durch ein
Strahlgebläse mit der Speiseluft in den Generator ge-
blasen. Das Gas passiert einen oder mehrere Reiniger
und sammelt sich in einem Gasometer. Dieses System
eignet sich besonders zu größeren Kraftstationen und
zur Decentralisation der Kraft in weitläufigen Fabriken,
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